Tagebuch


Den Achtundzwanzigste SEptember


Neunzehnhundertneunundneunzig 





Guten Abend. ICH habe nur schrieben können, um meine Augen richtig, und nicht vedreht halten müssen.  Was ich tat heute was mir am komischten meines Lebens.  Es betrifft meine Freundin, und die Beziehung, die wir unterzogen sind.  Der Hauptpunkt:  Es muß nicht wieteres als Freunschaft fortgehen, in eine engere Beziehung.  Warum?  Weil, obwohl wir zusammen passen, untereinander zurecht kommen, und eine natürliche Anlockung zueinander haben, vesuche ich mich für meine Frau ungeschmutz erhalten.  Daß ich es mit ihr treiben will, beruht sich aus ihrem straffen Körper, sowohl als schönes französishces Verhalten.  Sie ist ja os schön innen, auch so stark einer Frau, daß niemand zweifeln würde, es jemand eine Frau de ersten Klasse wird.  Niemals vorher hatte so ein Gespräch führen können, soch nich mußte.  


Einfügen!





Was am gräuselsten ist, sind die Studenten, deren Wörter die Universität kleinreden.  Zwar bin ich schuldig, indem ich die Universitätsanlagen, auch einige Veranstaltungen kritisiert habe, jedoch, die Wörter man braucht, um diese Meinungen, Gedanken, Beobachtungsergebnisse, äußern.....Takt.  Hmm, zum Beispiel, obwohl meine Briefe von einem zum offenen Fragen, als druckend urteilt wurden, das heißt, andrändnender Stil komposiert  wurden, habe nichtsdestoweniger dieslbe Beantwortung an sich angezogen.  Wenn entweder des Themes Heikelkeit halber, oder eines persöhnlichen Heranmachen, das Herangehen der in-die-öffentlichkeit-behoben-worden-zu-sein Gesundheitsprobleme, scheint hinter der Begründungsideologie des Amtes zum öffentlichen Gesellschaftschutz zu stehen.  Der Punkt;  Kritisierung, wenn in dem Konstruktivischem angesehen wird, muß der Meinungsaustauch keine Körperteile enthalten.  





Ich mußte mir selbst Beifall geben, da ich nicht dieses Paar gescholten hatte.  Diese Stadt führt zum Erlernen des Prinzipiens Leben, so gefälligst, warum hätte niemand denen zugegeben, daß das Pöbeln nicht den Deutschen gut auffällt.  Daß ich am jeden Tage Fräulein sehen, die einen Mund, der ja mit der Seife ausgespüllt sein muß, haben, entsetzt mich.  Die Geschlechte sind ja wirklich zusammen gewachsen.   Um nicht Heikelei zu Spielen, ich kann einen Matrose zum Erröten heranbringen.  





Computer-Klasse!  





Bis nachher!  














